obne Seftellung uſw. Preis der Cingelnummer Mk. 2.— einſchließlich ortsüblichen Teuerungszuſchlages. 


Von Werner Pardolt. 


J Immer mehr Akten werden geöffnet, aus denen fich | nehmen, dergeſtalt, daß dieſe über 15 Jahre hinaus ver⸗ 
ergibt, daß Verſailles der grauſamſte Gewaltakt war, den längert werden können, falls Deutſchland innerhalb der 
die Welt je geſehen, daß dort der gemeinſten und blutigſten 15 Jahre nicht völlig ſeinen Verpflichtungen nachgekommen 
Lüge das Zeremoniell eines Rechts⸗ und Verſöhnungs⸗ iſt. Dieſe Fälſchung wurde von Wilſon ebenfalls kurz vor 
verfahrens beigegeben wurde, daß das, was man als Abſchluß der Verhandlungen entdeckt und ihre Beſeitigung 
Friedensvertrag ausgab, ein gefälſchtes Dokument darſtellt, verlangt. Clemenceau war aber unter keinen Umitanden zu 
das in Wirklichkeit nur einen neuen teufliſchen Kriegsplan bewegen, dieſen gefälſchten Text wieder in der Urſprungs⸗ 
gegen Deutſchland verbirgt. Im gewöhnlichen Rechtsleben Bar 3 und jo befindet er ſich noch heute in dey 
würde denjenigen, der ähnlich verfährt wie hier die Entente, erjailler Beſtimmungen. und auf Grund dieſes ge⸗ 
ſchwerſte Zuchthausſtrafe treffen, er würde aus der menſch⸗ fälſchten Textes ſtellt ſich heute Poincaré 
lichen Geſellſchaft ausgeſtoßen, geächtet ſein. ei, | auf die Kammertribüne und erklärt ohne 
Tardieu hat den Betrug mit den 150 000 Saarfran- | Wimpernguden: Die Beſatzungsfriſten 
zoſen (ungewollt enthüllt, Nitti die Raubtatzen des franzö⸗ haben heute noch nicht zu laufen begonnen! 


a 
i 
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ſiſchen Bluttigers bloßgelegt und nun reißt Mr. Ray Die Wahrheit lebt — Gewalt muß fie erſchlagen. 
Stannard Baker, der ehem. Preſſechef Wilſons, der Es ift ſicher nicht von ungefähr, daß kürzlich die „Loth⸗ 


franzöſiſchen Teufelsfratze die Maske völlig vom Geſicht. Er ringiſche Volkszeitung“ auf die 


aße La Frage der Goldzahlung zum 
deckt Dinge auf, die ſich im politiſchen Staatsleben und im Rückkauf der Saargruben bei einem deutſchen Abftimmungs⸗ 


Verhältnis der Völker zueinander noch nie in der Geſchichte ſieg zurückkommt. Es iſt gleichfalls nicht von ungefähr, daß 
ereignet haben. Moraliſch iſt Frankreich längſt von der dieſes Blatt ſich die chee die * 
der Kulturvölker geſtrichen; wenn es ſich ſelbſt an die Spitze 5 er Verhandlungen Clemenceau einzuſchmuggeln ver⸗ 
dieſer Völker ſtellt, jo überbietet es ſeine Gemeinheit nur ſuchte. Es wird die Frage aufgeworfen, ob die Abſtimmung 
noch durch ſeine Frechheit. . lim Saargebiet bei einem deutſchen Sieg, aber bei der Un⸗ 
Was Baker aus den Verhandlungen in Verſailles jetzt möglichkeit des Rückkaufs in baren Goldzahlungen nicht 
in der „New York Times“ veröffentlicht, ijt jo ungeheuer⸗ einfach illuſoriſch wird und das Saargebiet nicht ohne 
lich, daß es nur dadurch glaubhaft erſcheinen muß, eben weil weiteres Frankreich verfällt. Wer einigermaßen mit der fran⸗ 
es Baker veröffentlicht. Er führt Beiſpiele dafür an, wie | zöſiſchen Propaganda vertraut ijt, weiß, daß derartige kompli⸗ 
Frankreich nachder endgültigen Unterzeich⸗ zierte politiſche Fragen, ehe fie in den Rahmen von Regie- 


— 


nung des Friedenspaktes verſchiedentlich neee in der franzöſiſchen Preſſe 


den Text wichtiger Klauſeln in dem Ver⸗ immer auf einen Wink von oben erörtert werden. Man wird 
i trage, meiſtens unbemer kt von de n Vertre⸗ alſo dieſen Punkt ſorgfältig im Auge behalten müſſen, damit 
. tern der übrigen Ententeſtaaten, zugun⸗ es nicht eines Tages heißt, die Saar regierung, der die letzte 
oe ſten Frankreichs umzugeſtalten, d. h. zu fäl⸗Auslegungsentſcheidung einer Beſtimmung gulteht, habe von 
ſchen wußte. =a tt | : dieſer Beſtimmung ihre beſondere, von den allgemeinen 
So wurde von den Franzoſen zum Beiſpiel Die Rechtsbegriffen abweichende Meinung. 7 10 
Klauſel, die den Saarländern eine Volks⸗ Doch das nur nebenher. Die Saarregierung hat in den 
abſtimmung über ihre Volkszugehörigkeit letzten Wochen erheblich im Vordergrund des politischen 
nach 15 Jahren zuſicherte, einfach annul⸗ Intereſſes geſtanden. Das Ergebnis der Landes ratswahlen 
liert, im Falle Deutſchland die Saargruben und das erſte Debut dieſer ſogenannten „ſaarländiſchen 
nicht in Gold einlöſen könnte. Wenn Graf Volksvertretung“ hat die große Oeffentlichkeit mehr beſchäf⸗ 
Rantzau nicht energiſch Verwahrung dagegen eingelegt tigt, als es den Franzoſen lieb iſt. Alle Schachzüge und Ver⸗ 
hätte, ſchreibt Baker, würden die Amerikaner und Englän⸗ fügungsverſuche haben nicht vermodt, ein weiteres Stück 
der dies kaum bemerkt haben. So legten aber auch fie Ber- | Wahrheit über das Saargebiet der Welt vorzuenthalten. 
wahrung ein, und die franzöſiſche Fälſchung wurde auf Ver⸗ In franzöſiſchen chauviniſtiſchen Kreiſen haben 1 Deutſch⸗ 
langen Wilſons und Lloyds Georges kurz vor Torſchlußbekenntniſſe der Saargebietsbevölkerung wie eine Bombe ge⸗ 
(22. Mai 1919) geſtrichen. wirkt. Ganz entſetzt wandte ſich der Vorſitzende der fran⸗ 
In einem anderen Falle iſt es dem großen Lügner und anger Finanzkommiſſion Dariac in einem Briefe an 


Faälſcher Clemenceau leider gelungen, eine Abänderung der oincaré, in welchem er von den „franzoſenfeindlichen 
Vertragsbeſtimmungen über die Beſatzungsfriſten vorzu⸗ undgebungen der erſten Konſultatipſitzungen des Landes⸗ 


erſcheint zunüchſt monatlich zweimal, am 1. und 15. SHeftellungen nur durch die zuſtändigen Poftanftalten (Pofte | Serlin 
zeitungspeeisliſte Seite 266) erbeten. In Sonderfällen erfolgt die Zuſendung durch dle Seſchäſts ſtelle Saat⸗bereln, 
Serlin Sw. 11, Königsrätzer Str. geruſprech⸗Anſchluß: Amt Tützew 3240. — Sezugepreis vierteljährlich me. 6.— 1 5 Auguſt 1922 
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daß die Verordnungen der 


gedenke, um die von 
: 3271875 ällen zu vermeiden, durch die die 


— 


en SBolitit” De auch 
franzöſiſchen Politik“ treffen. ie Wahrheit auch ver⸗ 
ſchleiern, fie lebt . Gewalt aber muß ſie erſchlagen. 
Poincaré iſt ehrgeizig, er klebt an ſeinem Miniſter⸗ 
Lr Deshalb kommt er der Aufforderung 
Da 


kregierung, Herrn 
nicht, was 3 und 
haben. Der 

bevölkerung im Landesrat aber ſind zweifellos Gegenſtand 

von 1 geweſen. Gerüchte wollen wiſſen, daß 


* N 


herüberbugſteren. 


> 
‘ 4 * ; 
1 * 


planen gegen Deutſchland eine Rolle ſpielen? Die fran- 
ZBiöſiſche Note, die von den „Retorſionen“ ſpricht, die fid | 
auch auf das deutſche Eigentum erſtrecken ſollen, das ſich unten 
8 Kontrolle befindet, iſt u. A. auch für das 


— 


Frankreich genommen. 
beſſerals Geldeinſtreichen und Reparieren.“ 
Sagt er nicht die Wahrheit? In London aber wollte er dieſe 
Wahrheit erſchlagen und der Welt zum ſo und ſovielten 
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rats des Saargebiets pridht und die Meinung vertritt, 
egierungskommiſſion über die 


Schäffung eines Landrats inopportun, vielleicht ſogar ge⸗ 
aßnahmen auf, die der Miniſterrat dem Völkerbund vor⸗ 


ukunft der franzöſiſchen Politik im Saar⸗ 


gebiet ernſtlich gefährdet würde“ 
Die Wahrheit lebt — die franzöſiſchen Staatsmänner 
| Politiker glauben gar keine 

haben, 


eranlaſſung mehr zu 
u betonen, daß ihnen die Beſtimmungen des Ver⸗ 
ſailler Vertrages ein Dreck ſind. Nach dieſen 


tik hat im Saargebiet abſolut nichts zu tu 


| ennoch ver- 
oincaré ſolle Vorſorge Sicherung der 


tiacs umgehend nach und läßt den Präſidenten der Saar⸗ 
Rault, nach Paris kommen. Man weiß 

ault miteinander 
rief Dariacs, das Deutſchbekenntnis 


mit Herrn Rault nicht mehr zu⸗ 


frieden ijt, er iſt ihm zu tk zu ängſtlich, nicht poin⸗ 
cariſtiſch genug. „Draufgehen“ 
grundſätze und Rechtsbeſtimmungen haben in der franzöfi⸗ 
ſchen Politik keine Gültigkeit. Das Saargebiet gehört nach 
Poincarés auitalung Frankreich, Rault muß es nur richtig 
an ſpricht davon, Nault ſoll gehen, er 
5 sa t Diplomat genug, ein anderer ſoll ihn erſetzen. Das 
ſin 
Saargebietsbevölkerung ſteht auf dem Standpunkt, Herr 


eißt die Parole, Rechts⸗ 


erüchte, was dahinter ſteckt, weiß man nicht. Die 
Rault iſt Franzoſe, nur das; vielleicht in ſtillen 


Stunden erinnert er ſich deſſen, daß er Beauftragter des 


dber das ſchon hat Herrn Poincaré erboſt. 


5 — 


Völkerbundes ijt. Ganz ſelten bemerkt man davon etwas; 


Paris und nicht in Genf, obwohl er wußte, daß der 
Landesrat in ſeiner erſten Sitzung bereits die Abänderung 
der Landesratsverordnung gefordert hat? Man gibt ſich 
die Antwort ſelbſt. Auf alle Fälle ſpinnt ſich in Paris hin⸗ 


ſichtlich des Saargebiets etwas an. Bei dem heutigen 
Poincarismus wird es kaum etwas Gutes ſein. 


Sollte das Saargebiet in den Poincareſchen Gewalt⸗ 


sgargebiet nicht ohne jegliche Bedeutung. Nach der Auf⸗ 
faſſung einiger franzöſiſcher Politiker und Journaliſten ſoll 


Poincars in London eine Politik betrieben haben, die darauf 
| Frankreich Handlungsfreiheit gegenüber 
Deutſchland zu geben. Die „Retorſions maßnahmen“ hat 
man zunächſt in brutalſter Weiſe im Elſaß zur Anwendung 

gebracht. 1500 Deutſch⸗Elſäſſer haben das Land unter Zurück⸗ 
laſſung ihres geſamten Eigentums innerhalb von zweimal 


abzielte, 


24 Stunden verlaſſen müſſen. Weitere ſollen folgen. 
Franzöſiſche Erpreſſerpolitik! Die Wahrheit 
lebt, ſie zeigt auch hier das wahre Geſicht frangofifiber Poli⸗ 
tik: brutal. ſadiſtiſch, geſetz⸗ und vertragswidrig. Was liegt 
daran? Hat doch Poincaré noch vor kurzem franzöſiſchen 
Journaliſten erklärt: „Es würde ihm wehe tun, 
wenn Deutſchland zahlen würde, denn dann 
müſſe Frankreich ſeine Heere vom Rhein 
zurückziehen, und die Möglichkeit der Er⸗ 
oberung neuen deutſchen Gebietes würde 
Erobern ſei aber 


Male erklären: Deutſchland will nicht zahlen. Nein, 
Deutſchla nd ſoll nicht zgabten! 


ſetzwidrig“ jeien, Er fordert Poincaré um Mitteilung der 


n Dreck ſind. 9 ſtimmungen 
unterſteht das Saargebiet dem Völkerbund, fran Poli⸗ 
n. 


er Saar⸗ 


ber Baar und Ruh 
In der Saargebietsbevölkerung fragt man ſich aber , 
dennoch: Weshalb fonferierte Herr Rault in 


Poincarés Kriegsſchuld iſt in der ganzen Welt feſt⸗ 


geſtellt, man ſagt's nur noch nicht überall laut. Deshalb 

bleibt es doch wahr, und das erprekte Alleinſchuldbekennt⸗ 

nis Deutſchlands iſt eine der fürchterlichſten Lügen der Welt⸗ 
Wird dieſes Alleinſchuldbekennt⸗ 

nis erſchüttert und hinfällig, dann fällt der! 


geſchichte. 
Verſailler Vertrag. Nur auf dieſen Vertrag bauen 


ſich die Beſtimmungen zur Verſtümmelung, zur Verſklavung 


und zur wirtſchaftlichen Kaſtrierung Deutſchlands auf. Das 


Saargebiet und ſein Schickſal iſt das Opfer dieſer Schuld: 
lüge. Aber es ſtand bereits im Plane Poincarés, noch bevor 


der Krieg ausbrach. Daran ändert nicht das mindeſte die 


ſpitzfindiaſte poincariſtiſchſte Juriſterei. Aus den Verſailler 
Verhandlungen wiſſen wir, daß Frankreich das ganze Saar⸗ 


gebiet einfach annektieren wollte. Wenn es ihm nicht ganz 


gelang, jo war es nicht die Schuld der franzöſiſchen Unter⸗ 
händler. „Was aber enaliſcher Neid und amerikaniſche Mik- 
aunſt damals nicht zuließ“, das ſoll jetzt Herr Rault zu Ende 


* 


führen. 


Desbalb ſuricht man heute im Saargebiet viel von den 
neuen „Retorſionsmaßnahmen“. Poincarés Auslegungs | 
kunſt und Gewaltcharakter find bekannt. In der Welt wei 
man, daß Frankreich ein 800 000⸗Mann⸗Heer unterhält und 
daß es weiter rüſtet, trotz Abrüſtungskonferenzen und Frie⸗⁶ 


densbeteuerungen. Kein Land will einen neuen Krieg, nur 


Frankreich bereitet ihn vor. wartet auf ihn, wie es vor 1914 
jahrzehntelang ſehnſüchtig darauf gewartet hat. Am liebſten 


macht es Eroberungen in einem geknebelten Lande, einem 
wehrloſen Volke gegenüber. Einmal nennt man dieſen 


Krieg „Sanktionen“, ein andermal „Durchführung vertrag⸗ 
licher Beſtimmungen“, ein drittes Mal Retorſionen“; auf 


alle Fälle handelt es ſich um Vergewaltigungen, Vertrags⸗ 
verletzungen, räuberiſche Erpreſſun gen. 
Das alles fieht die Welt täglich vor Augen, fie ſieht die 


Wahrheit, erkennt die Wahrheit. die heute mehr lebt denn 
je, und dennoch: Gewalt muß ſie erſchlagen. 


Strecke euch grüßend die hände entgegen, 


Fhpottend der Zeiten in Kette und Joch. 


Mag ſich die Willkür zu trennen uns regen, 
Nutzlos ijt all ihr Bemühen ja doch! N 

Feſter verkittet das Schickſal uns nur: | 
Treu ſtehn zuſammen die Saar und die Ruhr. 


höre bei euch noch die herzigen Lieder, 
Deutſche Errungenſchaft, was ich auch ſeh, 
Finde die Heimat, die trauliche, wieder, 
Wenn ich bei euch mich am Fluſſe ergeh. 
Deutſche Geſittung und deutſche Kultur 
Ganz wie bei uns an den Ufern der Ruhr! 


Blicke hinaus in die tätige Runde, | 
Wo ſich in Schloten die Ferne verlor — 
Drunten aus tiefem, aus felſigem Grunde 
Zieht man die Schätze der Erde empor. 
Alles rings zeiget der Tätigkeit Spur. 
Ganz wie bei uns an den Ufern der Ruhr. 


Schaue im Kampfe auch gegen das Schlechte 
Wack rer Gewerkſchaft echt deutſches Panier. 
Doch wie bei uns in dem Schatten der Schächte 
Zeiget der Geijt auch der Zwietracht ſich hier. 
Brüder, was kündet die Stunde der Uhr? 
Deutſch müſſen bleiben die Saar und die Ruhr! 


as durch die Sitte und Sprache geſchieden, 
Ewiglich bleib es ein heilig Geſetz, 
Das durch die Macht und die Willkür hienieden 
Tlie man zum Unheil der Völker verletz'. 
Donnert es ferne nicht über die Flur? 
Deutſch müſſen bleiben die Saar und die Ruhr! 
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Hhungersnot im Saargebict. 


Die obige Ueberſchrift mag übertrieben ſcheinen, leider iſt fie 
es nicht. Zwar fehlt es nicht an Lebensmitteln, dieſe find im 
Saargebiet ebenſo vorhanden wie im übrigen deutſchen Vater⸗ 


land, denn das Deutſche Reich verſorgt auch das Saargebiet mit 


den notwendigſten Lebensmitteln. Aber nicht jeder Saarbewohner 
kann ſich die notwendigſten Lebensmittel kaufen. Es iſt leider 


i 7 
€ 
Z 
Saar eund 
IL 
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Tatſache, daß in der Not der Zeit der größte Teil des deutſchen 


Volkes ſich nicht der Volksgenoſſen erinnert, deren Not und Leiden 


unter den Wirkungen des Verſailler Zwangsvertrages noch größer, 
unmittelbarer ſind als die im unbeſetzten Deutſchland. Beſonders 


furchtbar iſt die Notlage im Saargebiet, wie ſie durch die wirt⸗ 


ſchaftlichen und politiſchen Beſtrebungen und Maßnahmen der 
franzöſiſch beeinflußten Saarregierung hervorgerufen wurden. 


Die bitterſte Not wurde verurſacht durch die beſtimmungs⸗ 
widrige und zwangsweiſe Einführung der Franken⸗ 
zahlung auf den Saargruben, den Verkehrsanſtalten, in einem 
Teil der Gemeindenerwaltungen und der Schwerinduſtrie. Die 


Saarregierung ſpaltete dadurch die Saargebiets bevölkerung in 


Franken⸗ und Markempfänger, ein Zuſtand, der die ſchreiendſten 
ſozialen Kontraſte ſchuf. Während auf der einen Seite die Be⸗ 
amten der Saarregierung auf Grund ihres Frankeneinkommens 


heute jährlich mehrere Millionen im Saargebiet zu verzehren 


haben, leiden die Markenempfänger, in erſter Linie die Sozial⸗ 
rentner, bitterſte Not, regelrecht Hunger. 


„Während die Beamten früher bis zu drei Viertel ihres Dienſt⸗ 


einkommens bezogen, erhalten ſie heute nur noch ein Zehntel bis 


ein Achtel. Bei dieſer Sachlage iſt nur zu begreiflich, daß ſie 
verhungern müſſen.“ Aehnlich oder noch ſchlimmer iſt die 
Lage der Sozialrentner, der Witwen und Waiſen, Kriegsver⸗ 


letzten uſw. 


Die vorübergehende Abtrennung des Saargebiets von Deutſch⸗ 
land auf Grund der Beſtimmungen des Verſailler Zwangsver⸗ 
trages machten es unmöglich, daß die deutſche Regierung ſich in 
ähnlicher Weiſe der Aermſten und Notleidenden des Saargeviets 
annimmt, wie es im übrigen Deutſchland geſchieht, die Saar⸗ 
regierung aber, die dazu verpflichtet wäre, kommt dieſer Pflicht 


nur mangelhaft nach, da fie ein Intereſſe daran hat, daß möͤglichſt 
viele gute Deutſche das Saargebiet verlaſſen, um dadurch eine 
entſprechende Anzahl Franzosen hereinziehen zu können. 


Aber gerade im nationalen Intereſſe, im Intereſſe der Deutſch⸗ 


erhaltung des Saargebiets liegt es, daß möglichſt tein Deutscher 


das Saargebiet verläßt. Wo die Not dazu treiben ſollte, iſt es 
unſere nationale und unſere menſchliche Pflicht, die Mittel herbei⸗ 
zuſchaffen, die zur Linderung der Not geeignet ſind, damit der 
Schritt der Auswanderung nicht getan werden braucht. Die 
Not der Markempfänger im Saargebiet ift 


Es iſt deshalb die Ehrenpflicht aller deutſch Denkenden, dafür 


zu ſorgen, daß die Not der Markempfänger im Saargebiet gelin⸗ 


dert und die zu leicht begreifliche und mancherorts bereits be⸗ 
gonnene Auswanderung der Deutſchgeſinnten aus dem Saargebiet 
verhindert wird. 


Der Unterſtützungs⸗ und Fürſorgeausſchuß 


der Geſchäftsſtelle „Saar⸗Verein“, deſſen Ziel in der 


Hauptſache die Deutſcherhaltung des Saargebiets unter ausdrück⸗ 
licher Ausſchaltung jedweder Parteipolitik ijt, tritt daher an die 
Oeffentlichkeit im unbeſetzten Deutſchland heran mit der Bitte, 
ihn nach Kräften zu unterſtützen bei der Fürſorge für die not⸗ 
leidenden Markempfänger im Saargebiet. Zu dieſem Zweck hat 
er für den | : | | 
2. September 1922, nachmittags 5 Uhr, 
ein großes Wohltätigkeitskonzert 


auf der Abtei in Treptow geplant und wendet ſich an jeden ein⸗ 
zelnen mit der Bitte, in ſeinem Bekanntenkreis zum Beſuche dieſer 
Veranſtaltung aufzufordern. 


Noch in dieſen 
Wochen wurde in den Saarzeitungen die Not der Ruheſtand⸗ 
beamten des Saargebiets geſchildert. Darin heißt es wörtlich: 


politiſchen 


. 


Vom Landesrat. a 
Die Regierungskommiſſion hat zwar in ihrem dem Landes: 
rat vorgelegten ſchäftsordnungsentwurf ebenſo wie in der 


Verordnung über die Schaffung des Landesrats dieſem von 
vornherein das Recht der Initiative vorenthalten. Die Mit⸗ 


verſtreichen, ſondern bereiten eine Reihe von Anträgen vor, die 
inzwiſchen der Regierungskommiſſion unterbreiten. 


verkehr auch künftig unter der bisherigen Form beſtehen bleibt. 

Ferner erſucht die Zentrumspartei im Intereſſe der Wohlfahrt 

der Bevölkerung die Regierungskommiſſion, die weſteuropä⸗ 
iſche Zeit im nächſten Winterhalbjahr nicht wieder einzu⸗ 
führen. Ein weiterer Antrag fragt die Regierung, we 
Schritte ſie getan habe, um die franzöſiſchen Zollgeſetze in 


prache zu veröffentlichen. 


ſchen 
ſozialdemokratiſche 


Fraktion hat ebenfalls 


deutſchen Betriebsrätege 
Arbeitszeit auf der Baſis des 
einer Schlichtungsordnung. 
kommiſſion erſucht, dem Landesrat das deutſche Geſetz Über die 
Beſchäftigung der Schwerkriegsbeſchädigten 
vom 21. 7. 21 und das Geſetz der N zu⸗ 
gunſten Schwerkriegsbeſchädigter vom 19. 7. 22 zur Begutachtung 
vorzulegen. Außerdem verlangt ein Antrag, daß dem Landesrat 


e 4 es, geſetzliche Regelung der 


tſtundenta 


Verwaltung des Saargebietes beſchäftigten 


Perſonen zugänglich gemacht wird, da die Steuerzahler des 


Saargebietes ein berechtigtes Intereſſe daran haben, über den 
Verbleib ihrer Steuern unterrichtet zu werden. 


Kriegsopfer und Saarregierung. 
| (Ein Nachwort zur Landesratswahl.) = 
Der äußere politiſche Druck, unter dem die deutſche Volks⸗ 


unſeres Volkes auch erfreuliche Erſcheinungen gezeitigt. Das 
des 
| ijt geſteigert worden, und 
in den Grenzgebieten unſeres Vaterlandes. Daran 
ändert auch die Tatſache nichts, daß ſich immer einige Elemente 
finden, die ſich außerhalb dieſer Strömungen des Volksganzen 
Ra Rog e Elemente haben fid, wie uns det Z.⸗V.⸗Preſſe⸗ 
ienſt des 
Kriegshinterbliebener e. V. mitteilt, auch in der . 
organiſation des Saargebietes eingeniſtet. Aus Anlaß der 5 
desratswahl im Saargebiet verſuchten dieſe Elemente die Kräfte 
und Mittel des „Saarverbandes der Kriegsbeſchädigten und 
Kriegshinterbliebenen“ (Sitz Saarbrücken) für ihre dunkelen 
Zwecke mobil zu en Par ohne Rückſicht darauf, daß dadurch den 
b | arteien im Saargebiet der Kampf um die 
Exiſtenz des deutſchen Volkes an der Saar erhebliche 
keiten bereitet wurden. Der „Zentralverband deutſcher 
Kriegsbeſchädigter und Kriegerhinterbliebe⸗ 
ner“, Landesverband Saargebiet, hat ſich gegen 
die Auſſtellung einer Sonderliſte der Kriegsopfer mit 
aller Schärfe in der Oeffentlichkei A err und dadurch 
rece mit zu Dem glänzenden Siege der deut⸗ 
chen politiſchen Parteien bei der Landesrats⸗ 
wahlbe wegung im Saargebiet beigetragen. In 
einem Aufruf der ſozialdemokratiſchen „Volksſtimme (Saat⸗ 
brücken), in dem für die Liſte der ſozialdemokratiſchen 
— wird, heißt es: „Der Zentralverband 
eſchädigten hat ſich auch dagegen verwahrt, mitzumachen.“ In 
einem Zentrumsblatt deß Saargebietes erſchien ein längeter 
Artikel mit einem Aufruf zur Wahl der Abgeordneten der Zen⸗ 
trumspartei. Der Erfolg dieſer Sonderliſte war ein recht be⸗ 
ſcheidener. Das eine ſteht aber feſt, daß durch die 
Machenſchaften einzelner ſogenannter Führer des „Saarverban⸗ 
des der Kriegsbeſchädigten und Kriegshinterbliebenen“ die 
Intereſſen der deutſchen Kriegsopfer an der Saar außer⸗ 
ordentlich ſchwer geſchädigt worden. Die deutſchen Kriegs⸗ 
opfer wiſſen, daß ee ſchicke mit den Geſchicken des ge⸗ 
ſamten deutſchen Volkes verbunden ſind, und werden Elemente, 
die den Verſuch unternehmen aus eigenſüchtigen Intereſſen die 


° 


glieder des Landesrates aber laſſen die große Pauſe, die auf die 
erſte kurze Sitzungsperiode gefolgt ijt, troßdem nicht unbenutzt 


So = 
ie Zentrumsfraktion des Landesrats verſchiedene An⸗ 


träge der Regierungskommiſſion eingebracht. Ein Antrag be⸗ 
ſchäftigt ſich mit der Neuerrichtung des Poſtſcheck⸗ 
amtes für das Saargebiet und verlangt, daß der Poſtſcheck⸗ 


der pay dem Verſailler Vertrag allein g [tigen deut 
eine Reihe von Anträgen der Regierungskommiſſion zugehen 
laſſen, in denen ſie u. a. Je fordert: Einführung des 

$, Schaffung 


iter. wird die Regierungs⸗ 


ein Verzeichnis ſämtlicher in e und 


gemeinſchaft außerordentlich ſchwer leidet, hat in weiten Kreiſen 


deut 
ſich beſonders ſtark 


aues „Südweſt“ des Zentralverbandes deutſcher 


an⸗ 


chwierig⸗ 


rtei 
er Kriegs⸗ 


Kriegsopfer ausländiſchen Intereſſen dienſtbar zu machen, mit 
| aller Entſchiedenheit zurückweiſen. 3 
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Jeder, der wie 
brückener Heimat ehrt, wird fi 
bald er den Sabo verlaſſen hat. 
Menſche 


bi iſten. Vor dem 
denke ich mir die mittelalterlichen Pranger; aber nicht zu 


brecht; ſeine B 
Mark umzuwechſeln. Es * 
an der Saar. Und u 


putes 


ſiſches Geld geben? Ach, es iſt 
. qu traurig. Ich brauche eine Poſt⸗ 
karte, um | 
daß ich „glücklich in der 


pe meine heimatliche Poſt nimmt 


10 Centimes muß ich auf die 
Karte kleben, macht alſo „auf 
deutſch“ 2,80 Mark. Und dann iſt's 

noch nicht 
richtig ankommt; 


Stadt ſelbſt. daß die Briefkaſten 


in den Verkehr, eine franzöſiſcher 
als die andere 


und noch mehr neue Geſichter, 
und leider höre ich eine „neue“ 


Soldaten 
unterhalten, viel franzönſche 


alten deutſchen Straßen herum, 
ſchwätzen, rufen, ſchreien geſtiku⸗ 
Iteren lebhaft nach Franzoſenart. 
Sie ſcheinen hier verteufelt gut 
eingelebt, denke ich, gerade als 


teufelt“ — ja, das tit das rechte 


Gr ſieht andig „Der typische auf dem St. Johanner Markt. 


1 
— 


Nummer 16 


ich nach langen ren in die alte Boats | 


ewühl ohnegleichen, kaum findet man fi 
lakate allenthalben, 
hnhof ein me 


durch. 
rdiger Gitterkäfig; 


Spott und Hohn, ondern gewiſſermaßen als leben⸗ 
dig gewordenes tbrückener Stadtwappen? Ein Französlein 


mmung rk in Franken und 


äſe 

nſch weit und 
hinaus jagt Mark 
eutſches Papiergeld lege 
ch hin und bekomme dafür — 
3 Franken und etliche Cen- 
times; 27,80 ſteht der Franken 


886 
t 


Waxum laſſe ich mir franz 


enen zu Hauſe zu 
Heimat“ angekommen bin; aber 
kein deutſches Geld an 


ewiß, daß die Karte 
Saarmarken 
‘find derart begehrt, ſogar in der 


nicht ſicher ſind; Frankreich gibt. 


alle halbe Jahre neue Marken 


Viel neue Geſchäfte ſehe ich 5 


S Nicht nur 


iviliſten, Männer, Frauen, 
Kinder treiben ſich auf den guten 


ſeien fie zu Hause. „Ver⸗ 
Wort. Saarbrücken tit in des 1 


Der Teufel 


aus, ſpielt den Liebenswükdigen . 
und weiß ſeinen Pferdefuß geſchickt zu verbergen; aber ſeine 
Taten zeugen von ihm | 


Was iſt das für ein 3 hrmarkttreiben, ein Höllenlärm, von 
früh bis ſpät, auf allen Straßen und Plätzen, rauch⸗ und ruß⸗ 
geſchwärzt die Häuſer (man mag fie anſtreichen, jo oft man will); 


enſchenmenge drängt, 


eine wie von Furien verfolgte, ungeheure 
nicht eben breiten Straßen, 


ſchiebt, ſtößt, pufft, keilt 
der Bür riteig geniigt 
läutet, Laſtwagen knarren, unheimlich raſt einem an jeder 
Straßenecke ein anderes Au 

ben wahrhaft Signale, man erſchrickt, als habe einem der leib⸗ 
aftige Beelzebub in die Ohren geſchrien; ja, verteufelt iſt alles, 
thie) die Saarbrückener wiſſen nicht, wann fie „de Deiwel los⸗ 

Aber freuen tut's mich, daß an den Geſchäftsläden nichts 
franzöſiſch ausgezeichnet iſt. Kaum, daß ich ein⸗, zweimal leſe: 
On parle francais!“ Das ſtand auch ſchon im meiner Kindheit 
da, das war auch nötig wegen der franzöſiſchen Schiffer, die ſich 
bei den „Prussiens“ ihren Tabak, ihre langen „pipes A fumer“ 


iffersfrau auf ihrem im Hafen liegenden Saarſchiff, die leuchtet 

nd glänzt Sonntags nur ſo von Pomade 
Alſo die Saarbrückener 8 nach wie vor deutſch mit dem 
ohlgefallen, ſie tun es gelegent⸗ 


Ne eaters und ihre Haarpomade holten, — eine rechte franzöſiſche 


Publikum — und ich höre mit 


taunend umſchauen, ſo⸗ 
s geht hier . 8 Ein 
ran⸗ 

Militär, franzöſi 
25 


Frank in 


ntiert Ausverkauf 
reit, der den Kerl 


i weitem nicht; die Straßenbahn 


— 
> 


iſt es, das drin 5 ſchmächtig, 35. das deutſch leidlich rade⸗ 
e 


to entgegen; die franzöſiſchen Autos 


laſſe uns nix gefalle!“ — 


alte Saar — da 


lic auch bei der Behörde, dort Koloſſalbau da 
drüben über der Saar, der den allweijen, allma red ‘und all- 
gütigen Hohen Rat der tion umſchließt. „Mir 
davon ein andermal. 
Ecke werde ich faſt von einem Auto überrannt. 


An der wer 
„Paſſe Se uff! au mir ein W eee Landsmann zu. Die 
icht friedlich, wie ich ſie in der 


ſt ſie 


Erinnerung hatte, ein gutmütiges, geduldiges Laſttier für die von 


zwei, vier, ſechs Pferden gezogenen ſchweren Kohlen e — 


raun vor Zorn, angeſchwollen, den 
Leinpfad über lutend, raſch dahineilend, gurgelnd, e (ſind 
es gute deutſche Flüche ?), trägt Lehm, Schutt, Latten, halbe 
Bäume, wohl vom nſo ungeduldig tobenden Nebenflü chen 
Blies herſtammend, auf ihrem Rücken, — liebe Saar, kannſt du 
nicht das freche franzöſiſche one das Schleppdampferchen, das 


ich auf dir ſo unperſchämt her⸗ 


1 umtreibt, an den zierlichen 
Füßen packen und es herunter⸗ 
ziehen auf deinen Grund? 
Berta Schmidt. 
Ehrenrettung. 


Mei Schweſchter hat ſich mol 


ſo e Kruvellkopp, mit lange 
peak lauter Rruvellher. Die 
Friſäs hat gewäſcht und is ab⸗ 
geruf worde. Do hat's Lehr⸗ 
mädche de Trockeapparat zurecht 
gemacht. Awer, do kummt die 
Meiſchterin: „Du dirmlicher 
Dirmel, for die drei Hoor all 
die Gasflamme!“ if emol hat 
ſe gemennt: „Ach gnäd'ſche Frau, 
Sie hann doch mehr Hoor als 
ich gedenkt hann!“ | | 


Dienfteifer. 


ſtürzt eine Dame auf den Bahn: 
ſteig: „Ich will noch mit!“ „Ei. 
was leit mir draan!“ ſagt der 
dienſteifrige Schaffner. 


„Heinerle, kumm runner!“ 
„Ei ich kann jo nit!“ 
„Ei for was dann nit?“ 
„Ei mei Hemd gäbt gewäſcht!“ 
„Zieh dem Babbe ſeins aan!“ 
„Ei das gäbt a gewäſcht.“ 
„Kumm ans Finſchter!“ 
„Ei, ich kann jo nit!“ 
„Ei jor was dann nit?“ 2 
„Ei die Mamme hat mich an 
de Bettpfoſchte gebunn!“ , 


Schlachtgeſang der Saarbrücker Buben : 


„Sanggehanner Wigge — Wagge 
Mit de dicke Hinnerbacke, 

Mit de krumme Sohle 
Der Deiwel ſoll Eich hole!“ 


* 


Jrrtum. 
„Er hat geſaat, 
ich hätt gemennt, 
er hätt gedenkt: 
es wär e eitler Aff!“ 


E' Schachtel voll Gutsjer aus Saarbrigge. 
Das Luvis si gp dem Katſche: 
„In unſer gutt Stubb, 
do hängt e Etaſchärche, 
un uff dem Etaſchärche . 
ſchteht e Käſchtelſche, un in dem Käſchtelſche 
, e Schäſchtelche, un in dem Schäſchtelche 
i!’ e Etui, un in dem Etui leit uff roſa oe. 
tt unjerm Lina fei echt gold'ner Ring!“ 7 


die Hoor waſche gelaſt; äs hat 


Mit Paketen ſchwer beladen, 


vergebliche Aufforderung 
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Kummer 18 


biets teilge⸗ 


- 
‘ 


Turnen und Sport. 


Zum Saarbrücker Turn⸗ und Spielſeſt, das kürzlich im Lud⸗ 
wigspark ſtattfand, ſandte Geh. Oberbergrat Cleff vom 


vom Handelsminiſterium, da ihm die Teilnahme an der 


Veranſtaltung infolge Verweigerung der Ein⸗ 


reiſeerlaubnis nicht möglich war, 8 Schreiben: 
„Zur Förderung der Liebe zu fröhlichem Spiel und turne⸗ 


Saarbrücker „und Spielfeſtes im re 1909 einen 
Wanderpreis geſtiftet, um den am nächſten Sonntag gekämpft 
werden wird. Ich hoffte in dieſem Jahre den Wettkampf um 
den Wanderpreis beiwohnen und meinen alten Freunden ſo⸗ 
wie auch den Turnern und den Förderer der Turnſache an der 
Saar die Hand reichen zu können. Da ich die Einreiſeerlaubnis 

u den Tagen des Turn⸗ und Spielfeſtes nicht bekommen habe 
ich den zum Wettkampf 

ieſem Wege meine aufrichtigen Grüße und gebe wie damals 
bei Ueberreichung des Wanderpreiſes dem Wunſche Ausdruck, 
„daß das ye ere Fortentwicklung der körperlichen Fähig⸗ 

eiten ſtets Hand in Hand 2 möge mit dem Streben nach 
den 1 * edlen Zielen unſeres Volkes und Vaterlandes. 

m 


riſchem habe ich die zweite 1508 des 
urn a 


reiss 
turnfſeſt in 
Aſchaffen⸗ 
burg hatten 
Turner aus 
allen Orten 
des Saarge⸗ 


nommen. 
Die ſaarlän⸗ 
diſchen Tur⸗ 
ner wurden 


gebiet den Aufenthalt im unbeſetzten Deutſchland möglichſt 
angenehm zu geſtalten. Die Turner aus dem Saargebiet ließen es 
ihrerſeits an Dankes⸗ und Treuebezeugungen nicht fehlen. Sie 
zeigten aber auch, daß ſie nicht nur in Worten die Gefühle ihres 
überquellenden Herzens offenbaren wollten, ſondern daß ſie auch 
in der Tat echte Turner ſeien. Eine ganze Reihe anſehnlicher 
Preiſe konnten die Saarturner mit in die Heimat nehmen. Hier 
in Saarbrücken hatte ſich eine zahlreiche Menſchenmenge zur Be⸗ 
grüßung am Bahnhof eingefunden. Die Polizeidirektion der 
Saarregierung hatte es ebenfalls nicht verkannt, den Turnern ihre 
liebevolle Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Sie hatte ein ganzes Auf⸗ 

bot von Schutzleuten damit beauftragt, den Bahnſteig und das 
Bahnhofsportal unter Kontrolle zu nehmen, um, wie die „Saar⸗ 
brücker Zeitung“ ſagt, „die ſaarländiſche Freiheit von neuem wirk⸗ 
ſam zu demonſtrieren.“ Gerade ! 5 
„zwiſchen der freien deutſchen Luft und der Druckatmoſphäre im 
Saargebiet, zwiſchen dem Deutſchland, wo der Bruder frei zum 
Bruder ſpricht und den vom Schnüffel⸗ und Spitzelweſen durch⸗ 
ſeuchten Gebieten, deren Abtrennung vom Vaterland ganz offen⸗ 
ſichtlich betrieben wird, hat erneut gezeigt, wo des Saargebiets 
Zukunft liegt. Und das 31. mittelrheiniſche Kreisturnfeſt hat es 
wiederum bewiejen, daß das deutſche Saargebiet und das übrige 
Deutſchland eins find für alle Zeiten. 

Ein Saarbrücker als Abſolvent der Hochſchule für Leibes⸗ 
übungen. Unter den erſten Abſolventen der Hochſchule für Leibes⸗ 
ibungen befindet ſich auch der in Saarbrücken beſtens bekannte 

portsmann Helmut Kunz, der ſein Examen als Dipl.⸗Turn⸗ 
und Sportlehrer glänzend beſtand. Bekanntlich erſtrebt die Hoch⸗ 
ſchule die theoretiſche und praktiſche Ausbildung von Lehrkräften 
auf breiter wiſſenſchaftlicher Grundlage, wobei erſte mediziniſche 
und ſportliche Autoritäten die neueſten Forſchungsergebniſſe nutz⸗ 
bar machen. Hoffentlich findet Herr Kunz in Saarbrücken im 
Intereſſe der heimiſchen Sportſache ein reiches Arbeitsfeld. 

Ein Saarbrücker deutſcher Kampfſpielmeiſter. Bei den im 
Berliner Stadion ſtattgefundenen Kämpfen im Boxen der Mittel⸗ 
gewichtsklaſſe erhielt das Mitglied vom Kraft⸗, Sport⸗ und Spiel⸗ 
verein „Siegfried“, Joſeph Friſch⸗Sgarbrücken, den erſten Preis 
und damit den Titel „Deutſcher Kampfſpielmeiſter 1922“. 


Saar- 


rſammelten auf 


hlſpruch bleibt: „Vorwärts, Aufwärts.“ gez. Cleff. 


der Kontraſt, ſo ſagt das Blatt, 


Seite 241 
100 Jahre evangeliſche Rirche in Saarlouis. 
Am 3. Auguſt waren 100 Jahre verfloſſen, ſeit die Gemeinde 


eines eigenen Gotteshauſes ſich erfreuen durfte. Friedrich Wil⸗ 


helm III. regte nämlich bei ſeinem erſte Beſuche in Saarlouis am 
26. 6. 1821 den Bau einer evangeliſchen Kirche an, und dieſe 
wurde ein Jahr ſpäter am 3. Auguſt vom Superintendenten Zim⸗ 
mermann aus Saarbrücken unter Beiſein einer zahlreichen Ver⸗ 
ſammlung feierlichſt eingeweiht. Der Bau der Kirche koſtete 6500 
Taler; ſie wurde aus einem der Fechtſäle errichtet, die Lud⸗ 
wig XIV. 1685 hatte erbauen laſſen. 1832 erhielt die Kirche eine 
vom König geſtiftete und von den Argelbauern Gebr. Stumm⸗ 
Rhaunen⸗Sulzbach für 602 Thaler erbaute Orgel. 84 Jahre diente 
ſie der Gemeinde als Stätte der Anbetung und Erbauung. 


Aeußerlich freilich mußte ſie des Wahrzeichens, des Turmes mit 


den Glocken entbehren. Er iſt nie gebaut worden, obwohl dreimal 
Bemühungen dazu unternommen wurden, die der Verwirklichung 
jedesmal recht nahe waren. Nachdem die Kirche ſich nach und 
nach immer mehr als unzulänglich erwieſen hatte, erbaute die 


Zivilgemeinde als Bauherrin die jetzige prächtige Kirche nach 


lage 1906 ein⸗ 
geweiht wur⸗ 
de. Aus dem 
alten Gottes⸗ 


den Plänen des Architekten Schlück, die am Peter⸗ und Pauls⸗ 


— 


alles Kitch⸗ 
liche entfernt 
und im No⸗ 


das Bauwerk 
militärtſcher⸗ 
fſeits auf Ab⸗ 


in Aſchaffen⸗ bruch ver⸗ 
burg außer⸗ kauft. — 
ordentlich ſo die alte 
herzlich de⸗ Kirche auch 
grüßt und nicht mehr, 
auigenom= — jo gedenft die 
men. Die zevangeliſche 
Stadt Aſchaf⸗ Gemeinde 
fenburg, Be⸗ doch mit inni⸗ 
evolterung, Alt⸗St. Johanner Stadtbild. es ſchmuck⸗ 
aufgeboten, | und des zum 
den urnern aus dem beſetzten Gebiet und dem Saar⸗ ö 


Julchen, wird eine der neuen Glocken neben der Inſchrift die 
hreszahl 1822 aufweiſen. | 


Sur Theatergeſchichte des Saargebiets. 
Dt. W Dent 


In A. W. Ifflands Theateralmanach für das Jahr 1808 
e ſich (Seite 251—53) eine „Ueberſicht über das deutſche 
heaterweſen auf dem linken Rheinufer“, und zwar aus dem⸗ 
ſelben Jahre, derzufolge laut Kaiſerlichen Dekrets vom 8. Juni 
1806, das zwei Jahre ſpäter vom Miniſterium des Innern 
genauer beſtimmt wurde, der im Oktober 1806 in Zweibrücken 


entſtandenen Großiſchen Theatergeſellſchaft das 24. Arrondiſſement 


mit den Städten Mainz, Koblenz, Worms, Speyer, Zweibrücken, 
Saarbrücken, Neuſtadt a. H., Saarburg, Luxemburg, Mezieres, 
Sedan, Givet als Bezirk ihrer Saiſons und Gaſtſpielreiſen zu⸗ 
gewieſen wurde. Eine ähnliche 3 des Miniſteriums 
des Innern vom 25. April 1807 ergänzt für den 24. Theater⸗ 
bezirk in Artikel 10 die genaueren Verfügungen und Beſtimmun⸗ 
1 für den Direktor der Geſellſchaft, der nur während eines 
eiles des Jahres ſpielen durfte. 0 


Da ich nun über dieſen Direktor Groß bisher nichts Näheres 
vorfand, ihn auch für Koblenz nicht 2 konnte, wären mir 
etwaige freundliche Mitteilungen oder Ergänzungen meiner 
kurzen Anregung im Intereſſe der rheiniſchen Theatergeſchichte 
1 (Adreſſe an die Redaktion der „Saarbrücker 

eitung“. 


| Die Luftpumpe. 

Mei Onkel hat mir mol verzählt, wie er in der 
pump durchgenommen hätt, mit dem Beiſpiel der Luftentziehung 
beim Vogel. Die Wiederholung des Schülers lautete: 

8 „Wo mehr d' bumbſcht, 
wo ruhiger do leit, 


wo ruhiger do leit, 
es wo doder ij’ er!“ 


Fx. 5. 


hauſe wurde 


vember 1911 


ul die Luft. 
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5 der „Frankfurter 
weſenheit Raults dortſelbſt mit der Proteſtkundgebung 


ſoweit die 


— 


* 


Des Saargebietes not unter der 


* 
y 
« 
J 


4. 


J, 
ſeinen Crhotungourl aub angetreten. Mit ſeiner Vertretung 
das kanadiſch⸗britan 


at 
Waugh, beauftragt. Herr Rault ijt zunächſt nach Paris gereiſt 
und dort won Poincaré empfangen worden. Ein Privattelegramm 
Zeitung“ aus Paris meldet, daß man die An⸗ 


der deutſchen Parteiführer bei der Eröffnungsſi 
des Landesrats in Verbindung bringe. Man 


lich, daß in aller Kürze eine 
Aenderung in der Vertretung der Regierungskommiſſion, 
chen Beamten in Betracht kommen, eintrete. 


franzöſiſch 
Die 9 lätter bezeichnen derartige Kombinationen als 


5 mindeſten verfrüht, fragen aber, warum Herr Rault ſich In⸗ 


formationen in Paris hole ſtatt in Gen f. 


Willkürherrſchaft der Saarregierung 5 


gekennzeichnet au 
t rt ha 


einen neuen Bürgermeiſter verſchrieben, der 
nungen der t. Ingbert in dieſer Beziehung ſtets ohne Er⸗ 
folg liesen beldstohen die Stadtväter einſtimmig, a n⸗ 

t niederzulegen, wenn die Saarregierung nicht endlich 


wird durch zwei Briefe ihres Präſidenten aus den letzten Tagen 

Herr Rault entwickelt 
Die Stadt 
onaten bereits ſich 
aber noch immer auf 
wiederholte Mahnrufe und Abord⸗ 


Ingbe t bekanntlich vor ſieben 


den neugewählten Bürgermeiſter Dr. Mergenthaler, einen 


ree 2 zugehen laſſen, jedoch nicht im Sinne des Stadtrates. Herr 


ae Beer brates etteilen zu jollen, indem er in einem Schreiben 
an den Bürgermeiſter den „Wunſch“ 


RNault empfiehlt der Stadtverordnetenverſammlung, die Stelle 
erneut auszuſchreiben und zu verſuchen, einen 


gewinnen. Einen ähnlichen Rat glaubte Herr Rault der Stadt 


ate 


n der Beſetzung von 3 Stellen „zunächſt Saarländer“ 


— 


: und damit die Entſcheidung über dieſe Frage 


ſie der Stadtverwaltung vorſchreibt. 


Sofort na 
nahmen hatte 


bien, Firmen 
utſchen 


zu berückſichtigen. 


aber, daß die Regieungskommiſſion zunächſt 


Die Saarregierung jolle 


nicht felbſt Beamte in das deutſche Saar⸗ 


gebiet holen, die kaum der deutſchen Sprache 
mächtig und wo anders nicht zu 

eien. Mit dieſer künſtlichen Trennung zwischen 
und Zugewanderten könne die Regierungskommiſſion die Einheits⸗ 
front der Saarbevölkerung ebenſowenig zerſplittern, wie mit ihrer 


rgeborenen 


famoſen Verordnung über den Landesrat. 
Das Saargebiet und die franzöſiſchen Netorſions maßnahmen. 
Bekanntwerden der frangifigen Retorſionsmaß⸗ 


hatte ſich die Saarbrücker Handelskammer an die Regie⸗ 
Shen tals ewandt und um Beſtätigung ihrer Auffaſſung 
ee daß dieſe Maßnahmen auf die Guthaben von Saar⸗ 
deutſchen in Elſaß⸗Lothringen keine nwendung finden könnten, 
und daß ferner derartige 


die Guthaben von 0 aus dem übrigen Deutſchland nicht 
ergriffen werden ki 
rchtung in ſaarländiſchen Wirtſchaftskreiſen verwieſen und ins⸗ 
eſondere den Umſtand a 80 daß die Geſchäftsfreunde 
n Elſaß⸗Lothringen ihnen mitgeteilt 
e Retorſionsmaßnahmen fänden auf die Guthaben der 
Anwendung. fing: 


itten, d 


Die ſion hat pleſer der Handelskammer 
eng m 3 daß ſie ſich in dieſer Frage bereits mit der 
ranzöſiſchen Regierung in Verbindung geſetzt habe. Die Antwort 
aus Paris ſtehe jedoch noch aus. i . 

Aus dem Antwortſchreiben der Saarr eae an die Handels⸗ 
kammer geht nicht hervor, welche Stellung die Saar⸗ 
regierung ſelbſt in dieſer Angelegenheit einnimmt. Sie hat 
lediglich die „wohlwollende Aufmerkſamkeit“ der franzöſiſchen 
Regierung auf die ſaardeutſchen Guthaben in Elſaß⸗Lothringen 


— 


n die Hände Frankreichs gelegt. 


Kemöherrſchaſt. 


einmal eine 


ie Blätter des Saargebietes bemerken hierzu, 
daß gegen die Abſicht, in erſter Linie Saarländer zu peda 
tigen, an und für ſich nicht allzuviel einzuwenden wäre, meinen 


en. Sie hatte dabei auf die lebhafte Be⸗ 


\ 


2 


* 


gebürtigen Pfälzer, beſtätigen wolle. Unter dem 24. Juli hat 
nun Herr Rault endlich der Stadtverwaltung St. Ingbert Be: | 


aßnahmen im Saargebiet ſelbſt gegen 


—ñ—ũ—ꝓ—ꝓ—— 


— 


die Anne 


diſchen Unterdrückung 
jemand eine Zugkraft ausüben. 


ſie in Zukunft, 


Ein erneutes Frankenbiktat 


will die Saarregierung der Stadt Saarlouis a ottropiexen. 
ſtad ti? 
den an ſtaatlichen Anſtalten be⸗ 
ehrperſonen im Gehalt Dem Bericht 


hat die Stadt aufgefordert, die Lehrer an den höheren 
chen Lehranſtalten 
chäftigten 

er „Saarzeitung“ über dieſe Angelegen 
folgendes: „Abgeſehen davon, daß e 
von 157 000 


lehrer die mpörung aller icht 


den Standpunkt der Stadtväter: Wir wollen aus uns kein Puppen⸗ 


„Tat“ der 
politik darſtellt. 


Die t verordneten le 
geza 


mungen des Verſailler Vertrages im Saargebiet ein „ſelb⸗ 


ion eventuell zu er 


„Saargebietsſahne 


der Bevölkerung „ſchenken“ wollte. Die 
Häuſern der franzöſiſchen Behörden und 
einiger zugewanderten Franzoſen. Großes Befremden erregte es 
in der Bevölkerung, daß die neue Saar⸗Terraſſe zu ihrer Eröff⸗ 
nung dieſe ſogenannte 8 
„Saarbrücker Zeitung“ meint, dieſes Symbol der ſaarlän⸗ 
werde wohl kaum auf irgend 


Von 
geſetzgeberiſchem Dilettantismus 


erichts⸗ und Anwaltsgebühren zeitgemäß erhöht. Das iſt an ſich 
ſchön und gut. 
wenn die 
Verordnung riiddatiert 


ift auf den 1. nuar 1922. Die Rechtsanwälte ſollen als 


rechtlich denkende Menſchen übereingekommen ſein, von der Rück⸗ 
datierung keinen Gebrauch zu machen. Aber die Gerichte 
müſſen, wie verlautet, jetzt die Verordnung in Anwendung 
bringen, trotzdem ſich die Mehrheit der Richter im Innerſten da⸗ 
gegen ſträubt. Intereſſant iſt auch ein „Erlaß“, den der Kom⸗ 
mandant des Landjägerkorps an die ihm unterſtellten Polizei⸗ 


beamten ergehen ließ. Darin heißt es: „Ein Sonderfall gibt mit 


Veranlaſſung, alle Landjäger⸗Beamten darauf hinzuweiſen, daß 
wenn in öffentlichen Wirtſchaften oder Verſamm⸗ 


La aufreizende Reben gehalten oder aufreizende Lieder 


geſungen werden, die, wenn auch nicht ſtraflichen Inhalts, ſo doch 
Arto eeignet ſind, bei einem Teile der Bevölkerung 
An 


oder Aergernis zu erregen, ſofort einzuſchreiten haben.“ 
Um was für aufreizende Lieder oder Reden es ſich handelt, iſt 
nicht geſagt. Die Früchte dieſes merkwürdigen 


Erlaſſes kann man aber an 5 Fällen erkennen, in 
e 


denen Anſtoß an einem harmloſen vaterländiſchen 


Lied genommen wurde, bei deſſen Geſang auch jede „provo⸗ 


katoriſche“ Abſicht fern gelegen hat, das aber den Polizeiorganen a 
bereits den Anlaß 
Teile der Bevölkerung“ feſtzuſtellen. 


gab, den Anſtoß und das Aergernis bei einem 


Anfrage an die zuſtändige Stelle, ob denn auch auf den anderen 
Teil der Bevölkerung mit gleichem Eifer Rückſicht ge⸗ 
nommen wird. Die „Saar⸗Großſtadtbrille“ aber rät ihren Leſern, 


die lieben, alten deutſchen Vaterlandslieder um zu dichten: 
Die Sänger könnten ſich ja beim Singen des „neuen“ Textes 


ihr Teil denken, daran könne kein Landjäger was machen, denn 
ſeien ja zollfrei! 
in 


unerhörter Vorfall, 


der aber wiederum beweiſt, wie ſich das im Widerſpruchmit 

dem Verſailler Vertrag noch immer im Saargebiet auf⸗ 
haltende franzöſiſche Militär als „Herr im Hauſe“ fühlt, 
trug ſich nach der „Sbr. Ztg.“ kürzlich in Saarbrücken in der 
Kanalſtraße zu. Der bei der Firma Baumann, Elektrizitätswerk, 


4 

Nummer 10 

= 

a 


it entnehmen wir 
orderung eine Ausgabe 
Franken bedeutet, erregten die in dem Schreiben ent⸗ 
haltenen Bemerkungen von der Notlage unſerer 3 Ober⸗ 

de te tverordneten. 
Stürmiſche Debatten, erregte, oft nicht ſachliche Wortwechſel, die 
des üblen Beigeſchmackes nicht entbehrten, offenbarten nur zu klar 


theater machen laſſen, und lehnen das Diktat der Regierungs. | 
kommiſſion mit aller Entſchiedenheit ab.... 


3 Wenn die Debatte 
oft ungewöhnliche F 


ormen annahm, ſo iſt das dem gerechten Zorn 
zuzuſchreiben, der alle Anweſenden beherrſchtk ob der neueſten 
Kegierungskommi die eine Kataſtro 5 

a nten 

das Frankendiktat ab, da bei den bisher 
{ten Gehältern von einer Notlage nicht die Rede ſein könne. 
Das Beſtreben der Saarregierung, entgegen den Saarbeſtim⸗ 


Saarbevöllerung nimmt 
jedoch von dieſer „blauweißſchwarzen“ Flagge keine Notiz. Sie 
weht lediglich auf den | 


bietsflagge“ aufgezogen hatte. Die ‘ | 


eine neue Verordnung der Regierungstommiffion, die die 
Unzuläſſig aber und durchaus ungerecht ijt es, ‘ 


Die „Sbr. Zig.“ richtet die 4 | 
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Nummer 16 


* 


— 


beſchäftigte Monteur Dreßler, der von 
Filiale geſchickt worden war, ging mit ſeinem Arbeitskollegen der 
uiſenbrücke zu. Er trug einen ſchweren Korb, der ihm die Aus⸗ 


\ 


ſicht verſperrte. Während er mit ſeinem Kollegen in der Unter⸗ 


haltung begriffen war, paſſierte ihm das Mißgeſchick, daß er 
einen franzöſiſchen Unteroffizier am Arme ſtreifte. Ehe er ſich 
entſchuldigen konnte, ſchlug der Unteroffizier mit der Peitſche 
auf ihn ein. Ein in der Nähe ſtehender Poſten ſetzte ihm ſogar 
auf die Bruſt. 55 | 


| Belpigelung der Saarbevölterung 


ſcheint ein recht einträgliches“ Geſchäft zu ſein. Neuerdings ſind 


offenbar auch die franzöſiſchen Zollbeamten in den Dienſt 


der Richertſchen Lumpengarde getreten. Der „Saar⸗ 
bergknappe“ ſchildert folgenden Vorfall, der für das Regime im 


Saarvölkerbundsland bezeichnend ijt: Die Jugendabteilung der 


Zahlſtelle Theley hielt kürzlich eine Mitgliederverſamm⸗ 


lung ab. in der der Bergmann Thiel aus Heiligenwald 
das Referat hielt. Es handelte ſich um eine reine Mitglieder⸗ 
verſammlung nichtöffentlichen Tharakters. Trotzdem waren vier 


franzöſiſche Zollbeamte widerrechtlich in die Verſammlung einge⸗ 


drungen. Am Schluß der Ausführungen Thiels ſchritten die 
Zollbeamten zu ſeiner Verhaftung, beſchlao⸗ 


nahmten den Inhalt ſeiner Mappe und führten ihn auf die Zoll⸗ 


ſtation. Nach dem Verhör wurde von Thiel und dem Vorſtand der 
Zahlſtelle Theley, der ebenfalls zur Zollſtation mitgehen mußte, 
die Unterzeichnung eines Schriftſtückes erzwungen. Die Beamten 
erklärten. Thiel könne ſich die beſchlagnahmte Mappe bei der 


franzöſiſchen Bergwerksdirektion abolen. Gegen 


das Vorgehen der Zollbeamten iſt von der Bezirksleitung des Ge⸗ 
werkvereins Chriſtlicher Bergarbeiter an zuſtändiger Stelle ſofort 
Proteſt erhoben worden. Der Saarbergknappe“ fragt, ob eine 


derartige Ueberwachung von Verſammlungen von zuſtändiger 


Stelle angeordnet ſei und ob die Bergwerksverwaltung eine der⸗ 
artige „Materialbeſchaffung“ angeregt habe. 


Die wirtſchaftlichen wie die moraliſchen Ver⸗ 


heerung en, die durch die verruchte 
Frankenpolitik 


der Saareaierung hervorgerufen wurden. treten beſonders in der 
letzten Zeit wieder auffallend in Erſcheinung. Namentlich das 
Handwerk wird von der durch die Frankenwährung beein⸗ 
flußten ſchlechten Wirtſchaftslage des Saargebiets ſehr bedrückt. 
Der erweiterte Vorſtand der Handwerker⸗Organiſationen des Saar⸗ 
gebietes ſah ſich daher veranlaßt. nunmehr von Verbands wegen 
die Frage aufzurollen. Der Syndikus des Verbandes, Dr. Becker, 


0 5 führte auf der Neunkirchener Tagung aus, daß der 


Franken den wirtſchaftlichen Ruin des Saargebietes bedeute. 
Wollten nunmehr die Handwerker ihre Arbeit in Franken 


: bezahlt haben, jo bedeute dies den Zuſammenbruch des 


Handwerk. Das Betriebskapital müßte reduziert werden, 
der Umſatz zurückgehen. da weite Kreiſe der Bevölkerung verſuchen 
würden, alles in Deutſchland zu kaufen Die allgemeine Ein⸗ 
führung der Frankenwährung babe ein Sinken der Kaufkraft des 
Franken zur Folge; dadurch ſtünde im Saargebiet dasſelbe zu 
erwarten. was man in Lothringen bereits heute ſähe: Stillſtand 
des Wirtſchaftslebens. In der Ausſprache traten die meiſten Be⸗ 
rufe der Auffaſſung des Referenten bei. Das Handwerk des 
Saargebiets verhält ſich alſo nach wie vor ab⸗ 
lehnend zur Franken währung. — Ueber die 

moraliſchen Folgen 
der Frankenpolitik der Saarregierung verbreitet ſich die „Saar⸗ 
brücker Zeiſung“ neuerdings. Das Ergebnis der Einführung des 
Franken ſei. daß ſich ein Heer von Paraſiten im Saar⸗ 
gebiet eingeniſtet habe. Der Franken habe weiterhin den 
wirtſchaftlichen Zwieſpalt und Verärgerung unter die Bevölke⸗ 


rung gebracht, der Spekulation Tür und Tor geöffnet. die Ar⸗ 
beitsfreude geſtört und einen großen Teil der Bevölkerung in 


einen Taumel hineingeriſſen. der den Anſchein erwecken könne, 


als fei das Gaarcebiet. eine Gnielholle. 


Trotz aller Verſuche der Saarregierung, das Saargebiet in 
jeder Hinſicht ängſtlich vor einer Berührung mit dem deutſchen 


Mutterlande zu „behüten“, läßt die Saar bevölkerung 
leine Gelegenheit vorübergeben dem angeſtammten 
Vaterlande die Treue neu zu beweiſen. So haben am 


Verfaſſungstage der deutſchen Republik 


die ſozialdemokratiſche und die demokratiſche Partei Saarbrückens 
eine gemeinſame Veranſtaltung im Saalbau abge⸗ 
halten, wäbrend die Zentrumspartei eine Kundgebung in ihrer 
Preſſe veräffentlichte, die der deutſchen Zentrumspartei und dem 
— Vaterlande das Gelöbnis treuer Gefolgſchaft erneut 


dem Hauptgeſchäft zur 


Kleine Tageschronik. 
Saarbrücken. Zur Neuregelung der Befoldung 
der ſtädtiſchen Beamten und Angeſtellten beſchloß, 
wie gemeldet, die Stadtverordnetenverſammlung einen 100, 90-. 
baw, 80 prozentigen Aufſchlag auf die Reichsdienſteinkommen von 
6000, 12 000 bam. über 12 000 Mark bis auf weiteres zu gewäh⸗ 
ren. Mit dieſer Regelung hat ſich eine Verſammlung der Be⸗ 
amten und Angeſtellten beſchäftigt; es kam aber in Anbetracht 


des geringen Beſuches zu keinem Beſchluß. — Jubiläum der 
Geſellſchaft der Muſikfreunde. Die Geſellſchaft der 
Muſikfreunde. unſer größter Muſikverein. feiert im kommenden 
Winter fein 25 jäbriges Beſtehen. Als Konzerte find in Ausſicht 
genommen: drei Chorkonzerte, zwei Kammermuſikabende und an 


Golijtenfongerten: die Brüder Feuermann⸗Wien und Köln 
(Violine und Cello). Kammerſänger Broderſen⸗München, Alfred 
Höhn⸗Frankfurt a. M. (Klavier). 


Altenkeſſel. Durch Verordnung der Regierungskommiſſion 


murden die Ortsteiſe Altenkeſſel, Neudorf, Nockershauſen und 
Großwald aus der Gemeinde Püttlingen losgelöſt und zu einer 


neuen Gemeinde verbunden. 


Müttlingen. Durch die Abtrennung von Altenkeſſel werden 
in beiden Gemeinden (Püttlingen und Wltenfeffel) Neu wah⸗ 
len für die Gemeinderäte nötig. Der Wahltermin iſt 

auf den 10. September anberaumt. — Infolge der Markent⸗ 
mertung werden. wie der Bürgermeiſter amtlich bekannt gibt, 


die Gebühren für elektriſchen Strom und für Waſſer rückwirkend 
vom 1. Auguſt erheblich erhöht. Auch der Preis für die von der 


Gemeinde beſchaffte Milch hat wieder eine Erhöhung erfahren 


müſſen. 
Dillingen. Die Neubeſetzung des Bürgermeiſter⸗ 


noſtens ſteht im Vordergrunde des Intereſſes der Gemeinden. 
Bekanntlich batte die Regierungskommiſſion ſeinerzeit den Fran⸗ 
zöslina Camille Dovid wider Willen der Bevölkerung zum Bür⸗ 
germeiſter von Dillingen ernannt. Durch die Tätigkeit Davids, 
der kein Fachmann war und nicht das Vertrauen der Bevölkerung 


beſaß, iit die Verwaltung der Bürgermeiſterei vollſtändig zuſam⸗ 


mengebrochen. Die Bevölkerung ſehnt ſich nach einem tüchtigen 
Fachmann, der auch das Vertrauen der Benölkerung beſitzt. Es 


nerlautet. daß die Saarregieruna den früheren Zeugoffi⸗ier 


Petermann von Sarlouis als eventuellen Kandidaten in Ausſicht 


genommen hat. Petermann iſt als Französling in der gonzen 
Gegend bekannt und zu allem anderen föbio. nur nicht zu einem 


Büraermeiſtervoſten. Die Bevölkerung Dillingens iſt nicht gee 
willt, ſich noch einmal durch die Negierungskommiſſion überrum⸗ 
neln zu laſſen, ſondern verlanat Mitbeſtimmungsrecht 


a Entſcheidung der für die Bürgermeiſterei lebenswichtigen 
| 


Sgarlouis. Das 28 übrige Beſtehen konnte die 
Kleinbahn Ensdorf — Saarlouis Wallerfangen feiern, die am 


1. Auguſt 1897 non der Stadt Saarlouis in Betrieb genommen 


wurde. Drei Beamte, die damals ſchon bei der Bahn tätig 


maren, finn noch heute im Dienſte der jenigen Betriehsführerin. 


Es ſind dies Babnmeiſter Schäftlein, Werkmeiſter Steeg und 


Stationsverwalter Korteneck. 


Merzia In einem Anfall von Wahnlinn hat der 40 Jabre 


olte Landwirt Michel Kreutz ſeine Ehefrau und ſeine vier 
Kinder ums Leben gebracht. Kreutz war allenthalben ſehr belieht 


megen ſeiner Sparſamkeit. Rechtſchaffenheit und Hilfsbereitſchaft. 
[Namentlich wöbrend des Krieges hat er monchem Notleidenden 


hilfreich beigeſtanden. Er lebte in auten Berhiltnifien. Das 
Schickſal der Familie Kreutz hat in der ganzen Gegend wärmſte 


Anteilnahme gefunden. — Hier wurde eine „Geſellſchaft für Kunſt 


und Volksbildung“ gegründet, die es ſich zur Aufgabe gemacht hat, 


die Kunſtunternehmungen auf eine breitere Baſis zu ſtellen und 


die allgemeine Volksbildung zu heben. 


Lebach. Hier fand die Einführung des neuen Bürgermeisters, 


des bisherigen Regierungsoberſekretärs Graf ſtatt. | 3 

Friedrichstal. Der Gemeinderat beſchloß in einer dringenden 
Sitzung, die Gemeinde in der Stromerzeugung ſelbſtändig zu 
machen und das hieſige Elektrizitätswerk auszubauen. Es wur⸗ 
den 5 Millionen Mark zum, ſofortigen Ankauf der nötigen Dieſel⸗ 


motoren bewilligt. Das Geld ſoll zum Teil durch Anleihen auf?; 


gebracht werden. 


Spieſen. Nachdem der bisherige kommiſſariſche Bürger⸗ 
meiſter Nicola von der Bürgermeiſtereivertretung einſtim⸗ 


mig zur endgültigen Ernennung in Vorſchlag gebracht worden ijt, 
hat die Regierungskommiſſion ihn zum Bürgermeiſter der Bür⸗ 
germeiſterei Spieſen ernannt. 15 
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ro Ruppersberg, dem verdienten 0 
955 Geſchi der des Saarbrücker Landes, der meht ein 
Menſchenalter in Wort und Schrift Schülern ab Lehrern die 
det Vergangenheit ihter Heimat vermittelt „wurde e 

chen Fakultüt der Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
ti t Bonn die Würde eines der 
Philosphie verliehen. 


Die ütteſte weibli Wiebelskirchen 

dieſer Tage ihren 90. bene gefeiert. Es iſt dies Frau 
Witwe Engelmann in der er die ſich einer noch 


want Bonner, 16 Jahre; Staatl. Hegemeiſter a. 1 
aus Brink, znhaber des Eiſernen Kreuzes und anderer Orden, 
Be aria Maul, geb. Krachleder: Maria Bur 


24 Sabre au Franziska Griber, geb. Müller, 37 Jahre, 
as, geb. Moſer. 33 Jahre; Nech⸗ 
Bier, re; t aun ahre; 
t meer, 26 e 
Rixecker, 20 Jahre, Fürſtenhauſen. — He nrich 
82 Jahre, Claren thal. — Heinrich Riotte, 53 Jahre: 
l. Hegemeiſter a. D. Karl Schloſſer, 70 Jahre, beide in 
— Guſtav Nixecker, 27 Jahre; Paul Zimmer ⸗ 
mann, 52 Jahre, beide in Völkingen.— Ackerer Friedrich 
Sh of i, 64 Jahre, in Krughütte. — Anton Stein, 48 Jahre 
Frau Witwe Anton P yroth, Margaretha geb. Müller. 76 Sabre, 
beide in Saarlouis. — Joſef Baxabaſch, 46 Jahre; Joh. 
Berdin⸗ Kune beide in Lisdorf. — Frau Frau Amalie Regitz, 
Keſſelring, 39 Jahre. in Dillingen. Klein n, 
1834. * in — 
be ina 


89 505 


Weber, 
Ludwig o p p. 50 i 9 Kom⸗ 


Ge 
iit oe is, Dinalerige 


ven Bund Bertin“ und 
angeſchloſſenen vereinigungen. 


Ba Saar⸗Berein, Ortsgrup sgruppe Halle a. S. Unf 
. veranſtaltete am Sonntag, 6. Auguſt, dem den 


biirdigen 


mit einem kleinen 


Opfertag zugunſte 
leute. 


n unſerer 
Die Veranſtaltung verlief i 


bedrängten 
allen Teilen wohlgelungen. 


dem fte an vier verſchiedenen größeren P 
Die Darbietungen der ein⸗ 
age Chöre und des Orcheſters waren dußerſt eindrucksvoll. 


Konzerte von einer nach Tauſenden zählenden Me 
beſucht. Am Nachmittag fand im ein große 
Wohltätigkeits⸗ Konzert ſtatt, bei welchem unter 


ein Rezitator der guten Sache widmeten. Herr Ommert, 
Berlin. ſtellte in einem kurzen Vortrag dem reichen Publikum 

ie Leiden unſerer bedrückten 4 nn vor, ſo, daß jeder einzelne 
davon überzeugt war, daß hier auf alle Fälle was geſchehen muß, 
um Linderung zu ſchaffen. Seine Ausführungen löſten lebhaften 
Beifall aus, wie die ag sig ſämtlicher Mitwirkenden ein dant: 
bares Publikum fanden, ſo daß alſo das Feſt in jeder Hinſicht als 
wohlgelungen bezeichnet werden kann. Rund 150 weißgekleidete 


re Orts⸗ 


Tage der Schlacht bei Spichern, ein Wohltätigkeitsfeſt, * f | 


Am Vormittag von 11—12 Uhr ſtellten ſich drei hieſige Manner: - 
gelangvereine, ſowie das Philharmoniſche Orcheſter in liebens⸗ 
würdiger Weiſe unentgeltlich in den Dienſt der guten Sache, in⸗ 
lätzen unſerer Stadt 


das Wetter der Veranſtaltung e günſtig war, waren die 
uſchenmenge 


anderem ebenfalls Mänerchöre. ferner eine Konzertſängerin und 


* * 2 
3 
11 
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Stadt Kornblumen zu verkaufen, um auch in dieſer Weiſe den 
Opfern der Hallenſer Bürger wachzurufen. Welchen Eiſer 
unſere e twickelten, beweiſt der über Erwarten 
gute Erfolg, Bei det Zählung konnten wir ein fo E Sammel⸗ 
ſeſgtellen, daß un in nach; 
zug der entſtandenen en einen "Belong 
an bedrängten Wonbs tante abzuführen. Es iſt uns ein 
wens Peo beſonderes Bedürfnis, auch an: bicker Stelle 411 en Gebern 
Mitwirkenden unfeken heizlichſten Dan! 
aussulpreden: Dieſen Dank richten wir inſonderheit auch 
an die Halle ee die ſich vier Wochen lang zur Vorbe⸗ 
reitung des Feſtes in Außerſt bereitwilliger und jelbjtfofer 
uns im Intereſſe unſerer bedrückten Landsleute zur i 
geſtellt hat. Auch möchten wir es nicht verſäumen, den 
Bmitgliedern unſeres Vereins unſeren herz 3 
Dank für ihre . Mitarbeit, die ihnen wochenlang ein gut Teil 

8 ihrer igh Zeit genommen hat, hier an dieſer Stelle auszu⸗ 
ſprechen. Auch ſie haben damit bewieſen, daß es ihnen mit der 


Bewohner ernſt iſt. Nach dieſem Erfolg können wir allen 
anderen Ortsgruppen nur raten, mit allen Mitteln zur 

Linderung der Notunſerer und Schweſtern 
an der Saar in dieſem oder ähnliche inne tätig zu fein. 2s 
| Saar- Berein Kaſſel. Um den 6. Auguſt 1870, als tentag: : 
Saarbrückens, gebührend zu feiern, wollten wir diesmal, beſonders 
da es gerade ein Sonntag war, zunächſt einen Familien⸗Aus i a 
in die ſchöne Umgebung unſerer Stadt unternehmen. Bei 


zu dem Zweck lieber zam Abend an bs og Vereinsſtätte, dem 
ene Hof“, zuſammenzutreffen. war eine ſchöne, gut 

beſuchte Veranſtaltung. An Stelle des 3 Vorſitzers, 
Major Firnhaber, hielt der Schriftführer, Dr. Winterſtein, 
unſeren Auf ſeinen Vorſchlag wurde Major 
e nb rthellig zum ſtellvertretenden 
beſtimm ewähle nabs das Amt an und hielt einen 
lächtooeen Vortrag über die Spicherner Schlacht. Er ſchloß mit 
dem Wunſche, daß dieſe große Erinnerung uns Mut für die 
Zukunft e Aueh möge. Den übrigen Teil des Abends füllten 
Maſtkaliſche Darbietungen Art aus. 
waren vie aufrichtig dankb 


10 Ortsgruppe Oberhaujen 


Die. Gan 8 am S0 n den 
13. September, vormittags ½11 Uhr, im Gajthaus | 

Th. Sonderfe 1 d, Wunderſtr. 122, eine Probe ab. 

Wir bitten um pünktliche und zahlreiche 
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vbeit um unſere: eg | Saatheimat und für ihre treudeutſchen 


anhaltend ungünſtigen Wetter jedoch hielten wir es füt Deaton 1 


die Eröffnungsanſprache, wobei er beſonders zur Werbearbeit für 


Bae 


e ſind von ett. an verlegt auf 


Rar mon SAY 
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deb Schmitz, 86 Sabre; Brefels. — We 
deter Wei. re; en Feten 
der Hültenfahne und des Mä er lat 
der Hüttenfahne und des Männerapoſtolats au 
Witwe rich jele, Caroline ge önel. 74 Jahre, Trau ůuw 
ine geb. HOA}, . hre, Fr 
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